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z z Ein wenig Schlaf , ein wenig Schlummer ;
ein wenig Dehnen noch zum Schlaf ;

34 Und deine Armuth kommt dann plötzlich , wie eilt
Streifer ;

wie Straßenraubes deine Dürftigkeit .

Des zweyten Theils
Zwe ytes Buch

Fünf und zwanzigstes Kapitel.

Auch dieß sind Sprache Salomo ' s , welche die Ge¬
lehrten unter gMkias , König von Juda , aufbe¬
wahrt haben . u )

2 Ehre Gottes ists , das Schicksal zu verber-
gen ;

des

„ ) , p >wvri entweder von PNV dursuit , quas durare fece¬
runt i . e . conscruar ^ nt , ober , welche fle geordnet ha¬
ben , nach OtXc ordine disposuit . Die griechischen
Uebersetzer aber glaubten , die Gelehrten an dem Ho¬
fe Hiskias hatten sie aus schon vorhandenen Büchern
zu diesen Mascha ! des Salomo ' s gesetzt , weil man
Salomon für ihren Verfasser hielt . !- XX . « ürotf tq
■mxpoiuiKj 'Exktvp .tavToi; , «/ ( unbczweifelt ) « r
tgeypct ^ xvTO ol (ptkoi ]L£ext >s ris ßxcrtXeaig rrjg Tsäxictg .Und A au i la : dg penipotv aväpeg K êxm . V i l 1 oi -
son : dg ii.ET -fJeyxx v , quae transtulerunt ( vielleicht
für quae litteris tradiderunt ) . Diese Bedeutung läßt
sich wohl gewissermaßen rechtfertigen aus I Mos 12 ,
8 . 26 . 22 . allein nicht beweisen , denn pinvn heißt
dort abiit , tranßuit . Wenn an dem Hofe Hi skia
Gelehrsamkeit blähete , so ist es nicht unwahrschein¬

lich,
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des Rönigs Ehre , das Schicksal auszu -
spähn . v )

z Wie der Himmel in der Höhe , wie die Erde in
der Tiefe ;

so soll das Herz der Könige ganz unerforfthlich
seyn . x ) .

4 Son -

lich , daß mehrere Sammlungen von Mascha ! cristir -
ten , woraus jene Gelehrten die besten , und solche ,
welche noch nicht in der Salomonschen Sammlung
standen , aushoben und eine zweyte Sammlung
daraus veranstalteten - Dieser konnte nun um so
eher der Nahme Ealomo ' s vorgesetzt werden , je
weniger die darin enthaltenen Gnomen wegen ihrer
Vortrcfftichkeir einen bessern Urheber , als den He¬
ro der Weisheit Salomo , finden konnten ; wenn
gleich ihr Gepräge größtcntheils eine spatere Abfas¬
sung verrath S - die Einleitung .

v) Diese Sentenz ist nun gleich sehr tief gedacht , und
daher auch dunkel . 121 An schlag , Rathschlag .
LXX . koyoQ , der Rathschlag Gottes ist aber
das Schicksal der Menschen , wie fatum a sando .
Wenn Gott dem Menschen sein Schicksal nicht cnt -
deckt , sondern seinen Rathschlag für sich behalt , so
ist dieß groß und erhaben . Er weiß es , daß es zum
Besten ! der Menschen dienen muß , und schweigt des¬
wegen . Rom - n , 3 ; . 34 . Der König hingegen muß
sowohl in den Plan Gottes hinein zu dringen su¬
chen , um die echten Mittel für das Glück seiner Un -
terthancn kennen zu lernen , als auch den Rath¬
schlag der Welt wider sein und seiner Untertha¬
nen Glück ausspähen , um es sicher zu erhalten .
Eine ähnliche Sentenz Tobiä 12 , 7 . S . die Anmerk .

x ) nnS quoad altitudinem . Der Anschlag des Königs
muß so unerforschlich , so geheim bleiben , als was
oben im Himmel und tief in der Erde vorgeht . —
Eine Marime fürs Cabinet der Könige . Die Abfas¬
sung dieser und ähnlicher Gnomen gehörten eine Zeit ,

’ m
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4 Sondert ab y ) die Schlacken von dem Silber ;
so kann der Goldschmied ein Gefäß daraus bereg -

ren r

5 Sondert ab den schlechten Menschen von dem Kö¬
nig ;

so wird sein Thron befestigt durch Gerechtigkeit , z )

6 Vor Königen mach dich nicht groß , a )
und in den Platz der Großen drang dich nicht .

7 Denn

wo schon lange ein Hof in Israel war , und man von

hier aus mit Politik agiren Mußte .

y ) lan der Imperativ von n .in mecliwri gjht keinen er¬

träglichen Sinn . LXX . rv -Ttm . 2 . xuScups . Vill 0 i-

fon ot<pt \ etv . Hierauf leitet das Arab . Cs ^ IV .

bonj . semouit . Also von na * der Imperativ in Hi .
phil . ->aki sondert ab , trennt . S . Michaelis

Suppl . S . lo ; z . Die Verfertigung der Gerächt

von Silber muß damahls anders gewesen seyn , als

bey uns , wo man das reine Silber erst mit anderm

Metall vermischen muß , um es verarbeiten zu kön¬

nen . Vielleicht besaßen die Hebräer die Kunst , das

reine Silber so lange zu schlagen , bis es sich zum
Gefäß formte . Der kunstlosen Zeit ist überhaupt

nichts unmöglich . Der Zufall oder die Noth lehrt

Handgriffe , worüber man erstaunen muß , und wo¬
durch man eben so weit kommt , als wir mit dem Ue -

beistnß von Knnstwerkzeugen . Wie kunstlos schwel ,

zcn und verarbeiten die Hottentotten das Eisen , und

kommen am Ende doch eben so weit , alswir ? s. Kol -
b c 2 Th . 15 Vr .

r ) So wie man die Schlacken vom Silber trennt , wenit

ein gutes massives Gefäß daraus bereitet werden

soll , so muß man auch die schlechten Menschcn aus

der Gesellschaft des Königs absondern , wenn Gerech¬

tigkeit gehandhabct werden und der Thron fest stehen
soll .

a ) ■“niinri ” Sm noli gloriari , tibi honorem eoneilime .

meyn - b « stehe dich nicht Hin .
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7 Denn besser ists , wenn man dir sagt : tritt hic -
her höher ;

als wenn Man dich erniedriget vor Edlen , b )
die dir vor Augen sind .

8 Geh ' ja nicht eilend aus zum Streit ; c )
bedenk , was du am Ende thun willst ,
wenn dich dein Gegner vor Gericht beschimpft ? ci )

9 Füh -

t >) der berufen ist berufen ) , besonders zu
« nein ansehnlichen Amte ; daher 2 ) der Magnat /

der Große . LXX . (Wao -r » ? . mo ' u ^ 1 istn wel¬

chen deine Augen sehen , könnte man allenfalls neh¬

men , für : in i t d e m d u i n G e fc l l fch a f t bist ;

allein diese Idee liegt schon in svo 12a 1? , und in so

fern scheinen mir jene Worte eine bloße Glosse

von diesen zu seyn . Die alten Ucbersetzcr haben auch

fast alle diesen Pleonasmus bemerkt . LXX . d siiov
o ) o(pd -xluoi e-» , As ye , wonach sich der Syr . wvrt -

ii 6) richtet . Die V u lg . guse villerm . t oculi nü , ne

prokerss in iurgio cito , hat es mit dem Folgenden

zusammen consiruirt ; so auch S . ^ s ^ sve ^ n -̂ c-a

irXTjd -Qcwp ( 31h ) . Diese Construcrion laßt aber
den folgenden Ders ohne Sinn . Bloß der Chald .

hat : gncui oculi tui villeciint . Es ist übrigens eine

Regel zur Bescheidenheit im Umgänge , besonders mit

Großen . Dergl . Luc . 14 , 8 . folgg . S . die Anmerk .

c ) ist Streit , Zank , besonders vor Gericht . itz rc -
ssice von r>2L . Doederlcin und Dathc von

; ->a gnxius cllc - , Ps . 16 . Wie laßt sich dieß mit

der Grammatik und Masvba reimen ? rm ^in ^ a , das

ti kann kein Foemin . andeuten , und kein Mappik ha¬

ben , weil 3 --1 msscul . ß - neris ist : es muß also das
ti paraZogicum seyn .

kl) vn ist socius im Allgemeinen , hier specieller der
Gegner , synonym mit im « der Andre im 9 D .

caibana wenn er dich beschämt macht , wenn du

verlierst . Hute dich vor Proceß . S . die Anmerk .
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9 Führe deinen Streit mit deinem Gegner aus ;

doch sein Geheimniß halt verschwiegen , e )

10 damit dich nicht beschimpfe , f ) wer eö hört ,

und deineSchandedann nichrwiedervon dirweiche .

1 1 Wie goldne Knöpfe g ) auf silbernen Säulen ;

so ist ein Wort zu seiner Zeit gercdt . h )

Wie

e) Ist es nun aber schon zum Proceß gekommen , wie
soll man sich verhalten ? E d el m ü t h i g , o h n e Tli¬
ef c . Entdecke bey dieser Gelegenheit das Geheimniß
deines Gegners nicht , das nicht zur Sache gehört .

f ) nsn beschimpfen [XQ-w ignominia affecit . LXX . ora¬
ti'icy . S . die Anmerk .

8 ) ist nach Celsius der Ouittenapfel , malum cy.
cloniuni . sind ohnstreitig ( wie Doeder -
lcin sehr richtig bemerkt ) Säulen oder Pfeiler , in
den ältesten Zeiten von Stein , mit Hieroglyphen oder
Figuren , und ein Gegenstand der Anbetung ; wahr¬
scheinlich nach ägyptischer Sitte , z Mos . 26 , 1.
4 Mos . gz , 52 . wo sie mit Altaren und gegossenen
Bildern , Gegenständen der Anbetung , zusammenge¬
stellt werden . Hernach schlechtweg Säulen und
Zierrathenin der Baukunst . Der Gold - und
Silbcrreiche Orientale pflegt sie wohl mit diesem Me¬
tall zu überziehen . So waren im Tempel Salomo ' s
Säulen mit goldncn Platten 1 B - der Kön . 7 , 20 .
LXX . haben es in jenen Stellen h -Jos ano -rrog und
awmaj ( speculae ) übersetzt , und auch wohl die Sau .
len andeuten wollen , aber sich ein wenig zu sehr an
die Etymologie gehalten , wie L . und 6 . an unserer
Stelle : irepißksTrrx . Der Radix ist 7I2W adspexit ,
spectauit , also : lapis spectatus , entweder von der
Höhe ( wie von specio specula ) , oder von der Pracht
der Figuren und der ehemahligen Verehrung so be¬
nannt .

h ) lau Rad , davon embk Umlauf der Zeit , Pe¬
riode
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13 Wie goldneö Ohrgehenk , hochgoldner Schmucks c )

ist ein warnender Weise dem horchenden Ohr .
1 3 Wie Kühlung vorn Schnee cl) zur Zeit der Erndte

ist
. . 2

piode - itttb Zeit schlechthin ; im Arab .
/ L

( auch und ybs ) Zeit . 'Z . EVKoupu . Vnlg .
in tempore siio . Doedcrlcin ; bratiü rotunda .
D a th e : eleganti ordine structa . Beydes Begriffe -
welche röniisch sind , und sich auch ganz gut römisch
ausdrücken lassen : allein der Hebräer kennt schwer¬
lich den römischen Begriff und römischen Ausdruck :
oratio rotunda ! Der Gedanke ist derselbe wie 15 , 2Ziaia n » inra nai .

t) ona iljii von <^ 2- dulcis fuit , piacüitj tzön des
Annehmlichkeit der Schmuck . Auch im Syr . . ix »*
ornauit , eigentlich : er hat angenehm gemacht , aha

ist das schönste Gold von |* ^ = = flauus fuit . Man
sieht - wie gesucht die Bilder sind / und wie nur ih¬
nen zu Gefallen die gewöhnlichste , einfachste Gnonih
angehängt ist . Die alten Gnomen sind verarbeitet !

kl) N2X Kühlung , wie im Chald . N | ä frigus , refrige¬

ratio , auch unas , Hiob 6 , 16 . und im Largum Hie .'ros l Mos. 8 » 22 . dasselbe Wort . narr sitzt auch der
Samarit . r Mos z i , 4o . für n ^ . ' iVcrgl . S ch n u r -
rcr z . d . St . Andre Interpreten erklären es : wie

ein Korb voll Schnee , nach dein Arab . ^ ,*3 fiscella

plicatilis . Die Elndte fallt in Palastina in den April -Mai und Junius , in welchen , Monath es schon sehr
heiß ist . Den Schnee ließ man sich entweder vomLi¬
banon bringen , wie noch jetzt die reifenden Kaufleu¬
te , um sich zu erquicken : oder man hatte einen Vor »
rath in Gewölben und Kellern bey kältern Lagen ge»
sammlet , um im Somnier das Getränk damit zukuh -

H ien ,
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ist der treue Bote denen , die ihn senden ;
er labt die Sehnsucht seiner Herrn , e )

r4 Wie Wolken f ) voin Wind , worauf kein Regen
folgte

so ist der Mann , der mit Geschenken fälschlich
prahlt .

15 Durch Langmuth laßt der Herrscher sich regieren ; g )
denn

ten , oder ihn allein zu trinken . Jetzt heissen solche

Reservoirs Schnechänser . Der Schnee

liegt darin in irdenen Gefäßen , oder in
großen Körben . S . Hunt z - d . Sr . und Gesta Det
per Francos , Hannov . 1611 . p . » 098 . R a Uw 0 lfs
Rciftbeschr . S . 282 . Den ganzen Sommer hin¬
durch , vorzüglich in den Hundstagcn , laßt man
Schnee von , Libanon bringen , um das Getränk da¬
mit zu kühlen .

e ) 3 -nv ' t£?£33i er läßt sie wieder zu Athem kommen , be¬
ruhigt und erfreuet sie . Dem Herrn ist heiß und ban .
ge , wie der Gesandte sein Geschäft ausrichten wird ;
ob zum Nachtheil oder zum Vortheil desselben ? Er
ist seinem Herrn treu , richtet alles wohl aus ; und
labt so den beängstigenden Durst seines Herrn . Der
asiatische Fürst muß immer wegen der Treue seiner
Gesandten besorgt seyn ; die europäischen Fürsten se¬
tzen sie voraus , und die Untreue der Gesandten ist
eine seltne Ausnahme von der Regel .

{) emito i ) Nebelwolken von « in extulit , 2 ) Wol¬
ken schlechtweg . LXX . vetyy , Von Wolken , die
nicht regnen , nehmen die Orientalen eine Menge
Bilder her , um trügerische und fchlgcschlagnc Hoff¬
nung zu bemerken , wovon schon 19 , 22 . Der
Sprachgebrauch ist auch ins N . T . übergegangen .
Br . Juda V . I 2 . vetyehoif ocvvipot V7TO tzvsfim irept <pe -
po >ievci ] . ‘jbnnio der mit Geschenken prahlt , oder den
glänzenden Anschein davon hat , und doch nichts gibt .
S - die An merk .

k) nna > wird er überredet ; laßt er sich lenken . Die
zweyte
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denn eine weiche Zunge bricht auch Knochen .

6 Findst du Honig , iß mit Maße ; h )

iß dich nicht satt , du mußt sonst brechen .

7 Betritt nur selten deines Freundes Haus ; i )

sonst wird er deiner satt , und scheuet dich .

8 Streikhammer , k ) Schwerdt und spitzger Pfeil ,

ist , der ein falsches Zeugniß wider seinen Rächt

sten gibt .

U 2 19 Wie

zweyte Hälfte enthält einen sprichwörtlichen Aus¬
druck , wahrscheinlich von der Zunge eines wilden

Thieres hergenommen , die Knochen zerreiben kann .

Der Rhinoceros E . reibt mit seiner Zunge alles cnt -

zwey . — Durch Langmuth und sanfte Reden kann

man auch den eigensinnigsten Fürsten lenken .

h ) quod sufficit tibi , title mäßige Portion . Zu viel
Honig macht Erbrechen , wie ein Jeder weiß .

! ) Dieß ist die Anwendung von der vorigen emblemati «

scheu Proposition . Wir sagen : so wie rc . so auch :

allein die ältesten Sprachen reden so viel , wie mög¬

lich , ohne Partikeln ; dieß hebt zur Poeste , nachdem

Genius unserer Sprache , ipn pedem tuum pretiosum
fac a domo amici ( von lp \ ) für : selten betritt

es . — Im Gebrauch aller angenehmen Sachen muß

man mäßig seyn , wenn man den Geschmack daran

lange behalten will ; wenn das Vergnügen , das da¬

her entsteht , lange dauren soll . So muß auch in der

Freundschaft ein Maß , eine Delicatesse , beobachtet

werden ; wird man gar zu familiär , so entsteht Gleich¬
gültigkeit , Ucbcrdruß und Abneigung daraus .

k) 7 ' svvonM etwas zuBoden werfen , daß es

zerspringt ; davon Hammer , als Gewehr aber ,

Streithainmer . L. XX . daher poTxkov Streit -

keule . Dieß war im ganzen Alterthum eine Waffe
im Kriege , wie noch jetzt bey den Wilden und auch

kultivirten Nationen des Orients . Niebuhr sah

bey einem Feste auf der Insel Charedsch im pcrst .
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19 Wie ein zerbrochenes Zahnl ) und wankender Fuß ;

so ist zur Zeit der Noth Vertraun auf Treulose .
30 Wie das Kleid zur Winterszeit abziehn ; in )

wie auf Nitrum Essig gießen ;
so isiö , Freudenlieder in das Herz des Kummer ,

vollen singen .
21 Hun -

schen Meerbusen noch den Streithammer , ( Derbafch )
als Waffe . 2 Th . S - 200 . — Den falschen Zeugen
kann man als ein Mordgewehr betrachten . Er macht
seinen Nächsten unglücklich , und hilft ihm oft ums
Leben .

l ) mn zerbrochen , vonvrn zerbrechen . Selbst die Orien -
talen litten von dem vielen Gewürz und Fleischessen
an den Zahnen , wie wir . — Wer sich auf einen Treu¬
losen verlaßt , wird zur Zeit der Noth finden , daß er
sich auf eine schwache , zerbrechliche Stütze verlassen
hat -

tu ) tnvü wer abzieht , von niv i ) transiit , 2 ) arnicimt
se , das Kleid überziehen ; in Hiphil Z) transi -
re fecit j abziehen , ina ist Nitrum , Jer . 2 , 22 .
bey den Alten in sehr weitläuftigcr Bedeutung : 1)
Salpeter , 2 ) Borax , g ) Potasche , s Michael , de Ni¬
tro Hebn § . 10 . Dathe folgt mit S chultens den

■ LXX . mirep ogot; eknet uav ^ opov , ( schädlich ) und
übersetzt : wie Essig auf eine Wunde gegossen , nach

5c /

dem Arab . y^L> vulnus grauiter inflictum . Das ter¬
tium comparationis müßte dann die Unannehm¬
lichkeit seyn ; denn schädlich ist der Essig in diesem
Falle nicht , sondern sehr wohlthätig : allein die
Bedeutung Wunde ist hier zu kühn angenommen ,
und läßt sich nicht mit Jer . 2 , 22 . reimen , wo ini
ausgemacht N i t r u m heißt . V i l l 0 i so n : oF„ c an
intpa . in 2 *5 animus male affectus das betrübte Herz .

£ ?r / napä 'iKv Ivrrepxu . — Zu unrechter Zeit zieht
man im Winter das Kleid aus , und unschicklich gießt
man Essig auf Nitrum , denn es braust auf und gibt
einen unleidlichen Geruch ; eben so unschicklich singt
man Freudenlieder, um den Betrübten aufzumuntern .
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21 Hungert deinen Feind , so speise ihn ;
durstet ihn , so tränke ihn .

22 Dann wirst du glühnde Kohlen sammeln u ) auf
sein Haupt ,

und Jehovah wird es dir vergelten .

23 Der Nordwind 0 ) bringet Regen ;
heimliche Rede finstre Mienen .

U 3 - 4 BesseS

n ) nnn capere , accipere , mi ( accipere super , fur po¬

nere , coaceruare le $ en , häufen , s . 6 , 27 . LXX .

cupewei 5. Wenn man 6 , 27 . und 26 , 21 . vergleicht ,

wo ebenfalls Bilder vom Feuer und glühenden Koh¬

len sind , so kann der Sinn dieser sprüchwörtlichen

Redart entweder seyn : Diese Wohlthat wird ihn

brennen , und er wird dein Freund werden müssen ;
oder das Bild ist aus derOpfertheorie hergenommen .

Man pflegte glühende Kohlen vom Altar in ein Ge¬

fäß zu sammeln , und Jehovah so ein Rauchopfer zu

bringen ( wn - Hro nnn » a ) z Mos . 16 , 12 . Dieß Rauch¬

faß nnn » ist von demselben Radix abgeleitet , den wir

hier haben . Es scheint also , unsre Redart enthält

eine Anspielung auf das Rauchopfer . Der Sinn

wäre : Diese Wohlthat wird so gut seyn , als wenn

du Jehovah ein Opfer brächtest . Wozu sich dann

sehr gut paßt : und Gott .wird es dir vergelten .

Paulus erklärt es Röm . 12 , 20 . ebenfalls von den

heilsamen Würkungcn der unterlaßuen Rache . S .
die Anmcrk .

v ) Eine Schwierigkeit Hiebey ist , daß der Nordwind in

Palästina gewöhnlich heitern Himmel macht , und ei¬

gentlicher der Süd - oder Südwestwind , über Africa

her , Regen bringt . Doch kann man den rauhen Wind

vom Libanon her darunter verstanden haben , und

von den Gebürgen kommt der Regen gewöhnlich ; oder

es steht Nordwind für jeden schnell entste¬

henden Wind , für Sturm . Die Pointe müssen

wir in der Etymologie suchen , zwx mn ventus abs¬

conditus ., resp . und pnüb oratio occulta , entweder das

Flüstern
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34 Besser ist es , auf dem Dach im Wiukel sitzen ,
als neben einer Frau voll Zank in einem Haus

beysammen , p )

s $ Was kühles Wasser dem Müden ist ,
das ist gute Nachricht von fernem Lande , g )

36 Wie ein zertrctner Quellort , r ) und gehemmte
Quelle ,

so ist der gute Mensch , der vor dem schlechten sin¬
ken muß . s )

37 Viel Honig essen ist schädlich ;
viel Ehre verachten , macht Ehre , t)

? 8 Wie

Flüstern in Gesellschaft , oder die heimlich anzudringen¬
de , hinterlistige Rede . Dem eowr dnnkcln Regen »

respondirt cnss finstres Gesicht . — Wie

der Wind aus dem nicht genug bekannten Norden Re¬

gen herauf fuhrt , so verursacht eine heimliche , hin¬

terlistige Rede , ein dunkeles , unwilliges Gesicht bey
Andern .

P "1 S . 2i , 9 . dieselben Worte , vergl . 17 , i . 19 , 13 *

q ) ravj nvmuj LXX . ayyskix a .ya .5 ij . Hiernach muß

15 , 30 . erklärt werden . Die Verglcichung ruht in

dem Dritten : beydes labt .

T) l ' vv ein Quellort , wo mehrere Quellen zusammen
hervor sprudeln , nach dem v locsle , und der Form

des Worts tarn 1 ) mit oen Fü sie n zertreten

pcdc percussu , 2 ) trübe machen . Ezech ,

34 , * 9 - Sie sollen trinken tosn *? .

*) Uu / "! ■osjS aö LXX . SiKcuovirsTTThOKsvcij svMTfiov uGeßxi ,

wie im Arab . remoust , öeiecit . — Wenn der

Tugendhafte von dem Lasterhaften überwältigt wird

und ihm weichen muß , so ist er wie eine gehemmte

Quelle , die sonst sehr nützlich war , jetzt aber nicht
mehr wohlthätig seyn kann .

t ) Kie Erklärungen von diesem Vers sind so mannigfal¬
tig ,
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28 Wie eine eingcrißne Stadt ganz ohne Maur ,
so ist der Mann von unbeschränkter Leidenschaft , u )

Sechs und zwanzigstes Kapitel .

j Sßte Schnee im Sommer und Regen in der
Erndte ,

so wenig passend v ) ist Ehre für den Thoren .

U 4 2 Wie

tig , daß sie mehr verwirren , als aufhellen . Arnol -

di hat sie größtentheils beurtheilt . Er selbst hat
eine neue : Verachtung der Ehre entsteht aus Ehre ^

7,12 - r : 1I2 npn , wovon die unsrige noch etwas ab¬

weicht . npni die Verachtung , oder Ipnq das Ver¬

achten , nach ^ 2 > lpreuit , contcmllt , 28 , H . >2722 .
kann entweder forma collectiua seyn , wie bey den

Arab . der plural . fract . wie tajji ’ , oVb . Oder man

punctirc c -' idv ; so wird doch beydes viel Ehre

heissen . Diesen Plural haben auch die LXX . Aoyaa
isio ^ MTusvus , und 0 . isdogoiGfisvoi . — Man kann

des Guten auch zu viel haben . Zu viel Honig essen ,
ist schädlich , zu viel Ehre genießen , ist schädlich ( die -
scr Mittclbcgriff fehlt , wie oft 29 , z . ) ; die übcrmas -

sigc Ehre hingegen zu rechter Zeit verachten , ist wah¬

re Ehre . Bescheidenheit da , wo man die größte Ehre

genießen kann , und eine stolze Gleichgültigkeit dage¬

gen , macht das Subject erst ehrwürdig , welches von

allen Seiten mit Ehre umgeben ist .

u ) Eine eingcrißne Stadt hat nichts mehr , wodurch sie

ihre Einwohner zusammen halten , und den Feind ab .
halten kann . Ein Mann , der Sklav seiner Leiden -

schaften ist , kann sich selbst nicht mehr beherrschen

und bezwingen , sondern ist jedem Anfall von außen

Preis gegeben .

v ) rm« orthographia plenior furnis , s. 17 , 7 . non de¬
corum , non decet , fur Thoren schickt sich keine Ehre ,

sie wissen sie nicht zu brauchen .
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